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Werkzeugbau will 
400 Kilogramm 
Silber einsparen 
Brief des Neuererkollektivs an Genossen Konrad Naumann, 

Mitglied des Politbüros des ZK der SED und 1. Sekretär 

der SED-Bezirksleitung Berlin 

Lieber Genosse Naumann! 
Gegenwärtig geht es dar¬ 

um, alles Mögliche zu tun, 
was in unseren Kräften steht, 
um den Frieden zu sichern, 
um die Menschheit vor einer 
nuklearen Katastrophe zu be¬ 
wahren. Wir fordern, auf Ba¬ 
sis der sowjetischen Vor¬ 
schläge, Rüstungsstopp Ctnd 
Abrüstung. Hierbei besitzt 
die Weitere wirtschaftliche 
Stärkung der DDR eine her¬ 
ausragende Bedeutung. 

Als Werkzeugmacher des 
VEB Werk für Fernsehelek¬ 
tronik hatte ich reges Inter¬ 
esse an der 8. Bestarbeiter¬ 
konferenz. 3000 Delegierte 
sicherten in ihrem Brief an 
den Genossen Erich Honecker 
höchste Leistungen, beste 
Ideen und wirksamste Me¬ 
thoden für den Leistungsan¬ 
stieg auf allen Arbeitsgebie¬ 
ten zu. Neuerer, Rationalisa¬ 

toren, Vertreter von Jugend- 
kollektiven sowie Angehöri¬ 
ge der wissenschaftlich-tech¬ 
nischen Intelligenz schilder¬ 
ten Erfolge und Zielstellun¬ 
gen zur Vorbereitung des 
des Volkswirtschaftsplanes 
1984, die Grund genug für 
uns Neuerer des VEB WF 
sind und waren, den Kampf 
um gute Planerfüllung 1983 
sowie Planänlauf 1984 ver¬ 
stärkt weiterzuführen. 

Wie im Schlußwort von 
Ihnen gefordert, wollen auch 
wir dem Beispiel der Besten 
folgen und mithelfen, den 
Brief an den Genossen Hon¬ 
ecker durch kontinuierliche 
Leistungen zu erfüllen. 

Unser Neuererkollektiv des 
Werkzeugbaus will durch 
zwei Neuerervorschläge und 
einer Patentanmeldung dazu 
beitragen, daß der Kampf um 
höchste Auslastung vorhan¬ 

dener Anlagen mit der volks¬ 
wirtschaftlichen Zielstellung 
— Senkung des spezifischen 
Verbrauchs an Material und 
Rohstoffen — sicher geführt 
wird. Wir verpflichten uns 
mit aller zur Verfügung ste¬ 
henden Kraft, unter Voraus¬ 
setzung intensiver, unbüro¬ 
kratischer Hilfe durch die 
Leitung unseres Betriebes, so 
kurz wie möglich die beiden 
Neuerervorschläge zu reali¬ 
sieren und in die Produk¬ 
tion überzuleiten, um unse¬ 
rer Volkswirtschaft die Ein- 
sparüng von mindestens 400 
kg Silber in einem Wert von 
etwa 2 Mill. Mark zu sichern. 

Mit unserem Brief wollen 
wir ihnen beweisen, ein Ar¬ 
beiterwort gilt: „Jeden Tag 
mit guter Bilanz!“ 

Klaus-Peter Leutert, 
Vertreter 

des Neuererkollektivs 

Wanderfahne an 
TAKRAF verliehen 

* 
Für hervorragende Leistungen im sozialistischen Wettbewerb im 
Monat September wurde am 13. 10. 1983 der VEB TAKRAF mit 
der Wanderfahne des Zentralvorstandes der IG Metall ausge¬ 
zeichnet. Der VEB EAB und der VEB GRW Teltow belegten Platz 
2 und 3. Ihnen, wie auch den ausgezeichneten Werktätigen und 
Kollektiven, gilt unser herzlichster Glückwunsch. 

An Moskauer Patenbetrieb 

zur Erklärung Andropows 

Aufruf zur Teilnahme 

am 3. Reservistenmarsch 

Liebe Genossen und Freun¬ 
de! 

Anläßlich des 34. Jahresta¬ 
ges des Bestehens der DDR, 
dem ersten sozialistischen 
Staat auf deutschem Boden, 
entbieten wir Ihnen und al¬ 
len Werktätigen des Betrie¬ 
bes die brüderlichsten Kamp¬ 
fesgrüße. Wir können Ihnen 
heute versichern, daß die 
7000 Werktätigen unseres 
Betriebes voll und ganz die 
Erklärung des Generalsekre¬ 
tärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsi¬ 
diums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Genossen Juri 
Andropow, vom 28. Septem¬ 
ber 1983 unterstützen, in der 
hervorgehoben wird, daß die 
Politik der KPdSU und des 
Sowjetstaates unbeirrt auf 

die Erhaltung des Friedens, 
die Gewährleistung der Si¬ 
cherheit und die Zusammen¬ 
arbeit zwischen den Völkern 
gerichtet ist. 

An der Seite der Sowjet¬ 
union und der anderen Bru¬ 
derstaaten treten wir mit 
ganzer Kraft dafür ein, eine 
neue Runde des Wettrüstens 
zu verhindern und den Frie¬ 
den dauerhaft zu sichern. 

Wir werden unsere Anstren¬ 
gungen verstärken und die 
Absicht der USA und der ag¬ 
gressivsten Kreise der NATO 
durchkreuzen, in Westeuropa 
neue Mittelstreckenwaffen 
zu stationieren und insbeson* 
dere die BRD in eine atoma¬ 
re Abschußrampe zu verwan¬ 
deln. 

Die ökonomischen Leistun¬ 
gen und Initiativen unseres 
Betriebskollektivs im Karl- 
Marx-Jahr sind ein überzeu¬ 
gender Beweis für die Be¬ 
reitschaft, die Beschlüsse des 
X. Parteitages der SED ziel¬ 
strebig zu erfüllen und damit 
unsere Republik zu stärken 
und den Frieden zu festigen. 
Der Sozialismus braucht 
Frieden und schafft Frieden. 

Von dieser wichtigen Er¬ 
kenntnis lassen wir uns lei¬ 
ten und erfüllen so unsere 
Aufgaben. 

Wir wünschen Ihnen, liebe 
Genossen, neue Erfolge in 
der Arbeit, persönliches 
Wohlergehen und Gesund¬ 
heit. 

Mit kommunistischem 
Gruß 
gez. Kreßner, Betriebsdirek¬ 

tor; 

gez. Richter, Parteisekretär; 
gez. Grzesko, BGL-Vorsit¬ 

zender 

Wir rufen alle Jugend¬ 
brigaden, Kollektive der 
sozialistischen Arbeit, die 
Werkteile und Fachdirek¬ 
torate, die Reservistenkol¬ 
lektive und die GST, die 
Genossen der Zivilvertei¬ 
digung und der Kampf¬ 
gruppe auf: Beteiligt Euch 
am 3. Reservistenmarsch 
des VEB WF! 

Meldet Eure Mann¬ 

schaften bis zum 26. Okto¬ 
ber 1983 an das Organi¬ 

sationsbüros, Gen. Gün¬ 
ter Michalski, Tel. 2548, 
oder Gen. Hans Fandrich, 

Tel. 5 50 9186, oder Gen. 
Frank Grzesko, Tel. 2436 

Durchführung: 

Zeit: 29. Oktober 1983 
von 9.00 bis 13. 00 Uhr 

Ort: Pionierpark Wühl-, 
beide 

Disziplinen: 

Handgranatenweitziel¬ 
wurf 

KK-MPi-Schießen 
10-km-Marsch 

Die Organisation garan¬ 
tiert einen zügigen Ab¬ 
lauf. Die Gulaschkanone 
wird unter Dampf stehen! 

Bekunden wir mit einer, 
großen Beteiligung, daß 
wir für die Erhaltung des , 
Friedens in Wort und Tat 
einstehen. 

(Lesen Sie auch Seite 2) 

IIIIIIHIIII.... 
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Ausgezeichnet mit Ehrenplakette 
Mit der Ehrenplakette 
des VEB Werk für Fern¬ 

sehelektronik sind zum 
diesjährigen Tag der 
Republik folgende 

Kolleginnen und Kolle¬ 
gen ausgezeichnet 
worden: 

Gotthard Piecha, L 

Ilse Strogies, B 
Ursula Sack, B 

Werner Heinig, E 

Karl-Heinz Jacobs, T 

Erich Gelies, T 
Arno Quast, T 
Richard Gläser, I 

Horst Schulze, I 
Wilfried Leist, M 

Ursula Kolbe, R 
Kurt Dallmann, R 
Dr. Horst Ladwig, R 

Gisela Knospe, D 

Marion Bajohr, D 

Christa Böttdier, W 
Erika Raithel, V 
Irene Held, S 
Karl-Heinz Dietrich, 
BPO 

Kollektiv 

„Erdgasumstellung“ 

BSG 

„Fernsehelektronik“ 

AUSSCHREIBUNG 

zum 3. Reservistenmarsch 
1. Veranstalter: 
— Reservistenkolilektiv des 
Betriebes W]F 
— FDJ-GO des Betriebes 
WF 
— GST-GO des Betriebes 
WF 
— Kampfgruppe 
2. Es wird ermittelt: die Ge¬ 
winner der jeweiligen Pokale 
— beste Jugendbrigade 
— beste Mannschaft AK I 
— beste Mannschaft AK II 
— beste Mannschaft AK III 
3. Teilnehmer: 

alle weiblichen und 
männlichen Kollegen, der 
Kollektive in den Werkteilen 
und Fachdirektoraten 
— Jugendbrigaden 

— Betriebsschule 
— Kampfgruppe 
— ZV 
4. Ort und Zeit: 
— 29. Oktober 1983 
— 9.00 bis 13.00 Uhr 
— im Pionierpark — Stein¬ 
haus — 
5. Durchführung: 
a) Schießen — 5 Schuß lie¬ 
gend 
b) Handgranatenweitziel¬ 
wurf — 3 Wurf 
c) 10 km-Marsch 

6. Ablauf: 
— Mannschafts- und Einzel¬ 
wertung 
— Meldung der Teilnehmer 
schriftlich 

— Name 
— Abteiliung/JB 
— Alter 
— Festlegung der AK erfolgt 
nach dem jüngsten Teilneh¬ 
mer der Mannschaft. 

Die bereits errungenen Po¬ 
kale sind zu verteidigen. 

gez. Richter 
Parteisekretär 

gez. Kreßner 
Betriebsdirektor 

gez. Grzesko 
BGL-Vorsitzender 

gez. Fandrich 
GST-Vorsitzender 

gez. Wiegand 
FDJ-Sekretär 

gez. Michalski 
Ltr. Heservistenkollektiv 

Schulen der sozialistischen Arbeit 

für neues Zirkeljahr eröffnet 

Auf Beschluß des Sekreta¬ 
riats des Kreisvorstandes des 
FDGB Berlin-Köpenick fand 
am 29. September 1983 im 
Klubhaus „Erich Weinert“ 
eine propagandistische Ver¬ 
anstaltung zur Eröffnung des 
Schuljahres 1983/84 der 
„Schulen der sozialistischen 
Arbeit“ statt. 

Elf Jahre Schulen der so¬ 
zialistischen Arbeit sind eine 
große Errungenschaft. Ein¬ 
mal im Monat den Marxis¬ 
mus-Leninismus, die wissen¬ 
schaftliche Weltanschauung 
der Arbeiterklasse, offensiv 
in alle sozialistischen Kollek¬ 
tive hineintragen — darum 
ringen noch viele kommuni¬ 
stische Parteien! 

In die BGL 

mit neuer Funktion 

kooptiert 
Am 5. Oktober 1983 wurde 

unser Kollege Bernd Spalier, 

E 1, in die BGL kooptiert. Er 

übernimmt ab sofort die 
Funktion des Vorsitzenden 
der Rechtskommission der 
BGL 

Mit aller Eindringlichkeit 
wies der Vorsitzende des 
Kreisvorstandes des FDGB 
Berlin-Köpenick, Genosse 
Peter Straßenberger, darauf 
hin, daß die Schwelle zum 
Krieg erreicht sei. Um ein 
atomares Inferno zu verhin¬ 
dern, müsse jeder einzelne 
gute Arbeit an seinem Platz 
leisten und zur Verteidigung 
der sozialistischen Errungen¬ 
schaften in den Kampfgrup¬ 
pen! der Arbeiterklasse oder 
der Zivilverteidigung beredt 
sein. Dieser Beitrag werde 
künftig bei der Abrechnung 
im sozialistischen Wettbe¬ 
werb noch höher bewertet. 
Die kontinuierliche Durch¬ 
führung der Schulen der so¬ 
zialistischen Arbeit und die 

Zimmer benötigt 
Es wäre eine große Hilfe, 

wenn längerfristig Zimmer 
zur Verfügung gestellt wer¬ 

den könnten. 

Wir bitten Sie, sich tele¬ 
fonisch an Kollegin Schmül- 
ling, Telefon: 5 50 90 41/31 zu 
wenden. Dort erfahren Sie 
Einzelheiten. 

Wir danken Ihnen im vor¬ 
aus und erwarten zuversicht¬ 
lich viele Angebote. 

monatliche Berichterstattung 
an, die BGL spielen bei der 
Abrechnung ebenfalls eine 
wichtige Rolle. 

Unser Kollege, Heinz Gru- 
ban, DT 2, wurde in das Eh¬ 
renbuch des Kreisvorstandes 
des FDGB Berlin-Köpenick 
eingetragen, 

Kollegin Veronika Hinz, 
VI, wurde als „Aktivist der 
sozialistischen Arbeit“ aus¬ 
gezeichnet. 

Die Betriebsgewerkschafts¬ 
organisation beglückwünscht 
beide Ausgezeichneten herz¬ 
lich und wünscht ihnen auch 
weiterhin viel Erfolg in der 
Arbeit und ' persönliches 
Wohlergehen! 

Maria Schwanke 

Oertel- 
Veranstaltung 
erst im 
November 

Bei der Ankündigung der 
nächsten Oertel-Veranstal- 
tung im Kulturhaus wurde 
irrtümlich ein falsches Da¬ 
tum angegeben. Die Veran¬ 
staltung findet am 19. No¬ 
vember statt und nicht am 
19. Oktober. 

Kollektive zur 

Erklärung 
I • A I 

Weil wir das Leben lieben, 

brauchen wir den Frieden 
Leidenschaftlich und aus 

ganzem Herzen unterstützen 
wir die Erklärung des Gene¬ 
ralsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So¬ 
wjets der UdSSR, Juri An- 
dropow vom 28. September 
1983 sowie die gemeinsame 
Stellungnahme unserer Par¬ 
tei und Regierung zu der le¬ 
bensentscheidenden Frage 
der Erhaltung des Weltfrie¬ 
dens. 

Gemeinsam mit allen Men¬ 
schen der Welt, die unüber¬ 
hörbar ihre Stimme für den 
friedlichen Fortbestand der 
Menschheit erheben, und das 
ist die überwältigende Mehr¬ 
heit auf unserem Erdball, 
fordern wir mit allem Nach¬ 
druck: 
Schluß mit dem von der 
Reagan-Administration ent¬ 
fesselten wahnsinnigen 
Wettrüsten! 

Schluß mit der verder¬ 
benbringenden Anhäufung 
von nuklearen Massenver¬ 
nichtungsmitteln. 

Mit Nachdruck fragen wir 
Herrn Reagan: „Wer gibt Ih¬ 
nen das Recht, und woher 
nehmen Sie die Unverfroren¬ 
heit, sich zum Scharfrichter 
der Menschheit aufzuspie¬ 
len?“ 

Unsere unmißverständliche 
Antwort lautet: Wir lieben 
das Lieben; wir sind stolz 
darauf, Bürger unserer Re¬ 
publik zu sein, die im festen 
Bündnis mit der Sowjetunion 
und den anderen sozialisti¬ 
schen Staaten an der Spitze 
des beharrlichen Kampfes 
uro den Frieden stehen. 

Indem wir tagtäglich noch 
intensiver um höhere Pro¬ 
duktionsergebnisse zur all¬ 
seitigen weiteren Stärkung 
unseres Arbeiter-und- 
Bauern-Staates ringen wol¬ 
len, beteiligen wir uns noch 
aktiver und unmittelbarer an 
diem weltweiten Kampf um 
eine glückliche und friedliche 
Zukunft aller Menschen. 

Jugendkollektiv SEK, WT-V 

Mit guter Arbeit den 

Frieden sichern 
Die Kolleginnen und Kol¬ 

legen des sozialistischen Kol¬ 
lektivs „Pestalozzi“ begrüßen 
die erneute Initiative der So¬ 
wjetunion im ständigen 
Kampf mm die Festigung des 
Friedens und Verhinderung 
einer atomaren Katastrophe. 

Der Kampf um die Erhal¬ 
tung und Sicherung des Frie¬ 
dens wird von uns als ent¬ 
scheidende Lebensfrage aller 
Menschen auf unserer Erde 
angesehen. 

Bestmögliche 

Wir unterstützen die Er¬ 
klärung von Juri Andropow 
und fordern ebenfalls, daß 
keine Stationierung von ato¬ 
maren Waffen auf europäi¬ 
schem Böden erfolgt. 

Durch unsere Arbeit wol¬ 
len wir dazu beitragen, daß 
unser sozialistischer Staat 
weiter gestärkt wird und der 
Friede sicherer wird. 

Im Namen des Kollektivs 
„Pestalozzi“ 

Erfüllung unserer 

Aufgaben 
Immer stärker werden die 

Proteste gegen die Stationie¬ 
rung der Atomraketen. Die 
internationale Lage war noch 
nie so angespannt. Damit 
Europa kein Euroshima wird, 
ist es notwendig, mit allen 
friedliebenden Kräften, un¬ 
abhängig von ihrer politi¬ 
schen, weltanschaulichen 
oder religiösen Überzeugung 

für die Erhaltung des Frie¬ 
dens und der internationalen 
Sicherheit gemeinsam einzu¬ 
treten. Unser Beitrag kann 
nur in der bestmöglichen Er¬ 
füllung unserer ökonomi¬ 
schen Aufgaben sowie dem 
aktiven Beitrag bei der Lö¬ 
sung gesellschaftlicher Auf¬ 
gaben sein. 

Brigade „25. Jahrestag“ 
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Hinweise für die Teilnehmer an den Schulen 

der sozialistischen Arbeit zum Thema: 

Der Beitrag der Gewerkschaften für ein hohes 

Kultur- und Bildungsniveau der Werktätigen, 

zusammengestellt von Karl Aschrich, Kulturhausleiter 

Wie ist die historische Kul¬ 
turentwicklung vom Stand¬ 
punkt unserer Weltanschau¬ 
ung zu präzisieren? 

' „Der reale Kulturprozeß ist 
in seinem Kern zunächst in 
seiner menschheitsgeschicht¬ 
lichen Größenordnung der 
Prozeß der Herausbildung 
der Vergegenständlichung 
und Aneignung aller produk¬ 
tiven Kräfte, Fähigkeiten, 
Bedürfnisse, Genüsse usw., 
durch welchen die Menschen 
sich aus dem Tierreich her¬ 
ausarbeiteten, ihre menschli¬ 
chen Gattungskräfte entfal¬ 
teten und zunehmend zu 
Herrn über die Natur wur¬ 
den. Und wie sie ihre eigne 
gesellschaftliche Organisa¬ 
tion, ihr Zusammenleben in 
Gemeinschaft ordnen, regeln 
und beherrschen lernten. 

Sie ist als menschliche 
Haltung immer mit suchen¬ 
der Aktivität und dem Be¬ 
mühen schöpferischer Um¬ 
setzung gesellschaftlich nütz¬ 
licher Aufgaben und der 
menschlichen Lösung indi¬ 
vidueller Probleme verbun¬ 
den. Indem für den sozialisti¬ 
schen Menschen die ganze 
sogenannte Weltgeschichte 
nichts anderes ist als die Er¬ 
zeugung des Menschen durch 
die menschliche Arbeit, als 
das Werden der Natur für 
den Menschen, so hat er also 
den anschaulichen unwider¬ 
stehlichen Beweis von seiner 
Geburt durch sich selbst von 
seinem Entstehungsprozeß.“ 
(K. Marx) 

Welche sind die wesentlich¬ 
sten Faktoren des Kultur¬ 
fortschritts unserer Tage? 

Als Kulturfortschritt unse¬ 
rer Zeit verstehen wir die ge¬ 
sellschaftliche Gesamtent¬ 
wicklung, ihre nach objekti¬ 
ven Kriterien bestimmbare 
Höherentwicklung. 

Da ist zunächst und in er¬ 
ster Linie die Rolle der ge¬ 
sellschaftlichen Arbeit. 

Entscheidende Vorgänge 
unserer sozialistischen Le¬ 
bensweise und der Person^ 
lichkeitsentwicklung werktä¬ 
tiger Menschen werden 
durch die Arbeit selbst, 
durch Arbeitsbedingungen, 
soziale Beziehungen, Zeitver¬ 
hältnisse, Organisation der 
Arbeit herausgebildet und 
geprägt. Ein weiterer ständig 
an Bedeutung zunehmender 
Faktor ist die Beherrschung 
der Prozesse der wissen¬ 
schaftlich-technischen Revo¬ 
lution. Ihre Meisterung im 
Interesse des ökonomischen, 
sozialen und kulturellen 
Fortschritts verkörpert die 
wichtigste geistig-kulturelle 
Anstrengung, die in Gegen¬ 
wart und Zukunft zu leisten 
ist. 

Die WTR beeinflußt im 
wachsenden Maße das Leben 
der Werktätigen. Neben den 
Auswirkungen, die unmittel¬ 
bar am Arbeitsplatz erfolgen, 
durch den Wechsel der Ar¬ 
beitsplätze, Veränderung der 
Arbeitsinhalte, Zunahme der 
Verantwortung für viele 
Werktätige und der Umgang 
mit Millionenwerten zeigen, 
daß das Leben nicht mehr in 
den alten gewohnten Di¬ 
mensionen verläuft. 

Das bedingt Einsichten in 

— hohe Autorität des fachli¬ 
chen Könnens und der Ar¬ 
beitsqualität 
— Ausprägurig individueller 
und köliektiver Arbeitstu¬ 
genden wie Disziplin, Or¬ 
dentlichkeit, Genauigkeit, 
Pünktlichkeit, Arbeitsinten¬ 
sität sowie die dafür erfor¬ 
derliche Gewährleistung 
objektiver Rahmenbedingun¬ 
gen (Arbeitsplatzgestaltung, 
Licht, Farbgestaltung) u. a. 

Wenn die Arbeit „die erste 
Grundbestimmung alles 

'ikk 

Künstler musizieren für Betriebsangehörige. Fotos: Poesche 

gesellschaftliche Notwendig¬ 
keiten, die unter Umständen 
anerzogen werden müssen. 

Das verläuft nicht pro¬ 
blemlos. Aus allem ergeben 
sich wachsende Anforderun¬ 
gen an das Kulturniveau der 
Menschen unserer Zeit. 

Was versteht man unter dem 
Kulturniveau eines Werktäti¬ 
gen? 

Unter dem Kulturniveau 
eines Werktätigen unserer 
Tage versteht man seine Gei¬ 
stes-, Schöpfer- und Erfin¬ 
derkraft, die Gesamtheit sei¬ 
ner geistigen und praktischen 
Fähigkeiten im nützlichen 
Einsatz für unsere Gesell¬ 
schaft und seine moralische 
Haltung und Reife. Der 
Kampf um das Kulturniveau 
ist die tägliche schöpferische 
Auseinandersetzung mit sich 
selbst. 

Was sind die wesentlichsten 
Faktoren der sozialistischen 
Arbeitskultur? 

Da allerorts die 'berechtigte 
Forderung nach Erhöhung 
der sozialistischen Arbeits- 

. kultur erhoben wird, hier 
ihre wesentlichsten Seiten: 

— Sorge um die ständige 
Verbesserung der Arbeitsbe¬ 
dingungen 
— Rationalität in der Ar¬ 
beitsorganisation und Gestal¬ 
tung 
— sachliche vertrauensvolle 
menschliche Beziehungen im 
Arbeitsprozeß 

menschlichen Lebens ist“, 
wenn sie den Menschen ge¬ 
formt hat, ist insbesondere 
der Entwicklung der Bewe¬ 
gung .Sozialistisch arbeiten, 
lernen, leben1, wie sie sich in 
den Arbeitskollektiven seit 
dem Aufruf der Brigade 
„N. Mamai“ in unserer DDR 
entwickelt und weiterqualifi¬ 
ziert hat, besondere Auf¬ 
merksamkeit zu schenken. 

Die Kultur aller Eigenschaf¬ 
ten des gesellschaftlichen 
Menschen 

Bei aller Bedeutung des 
konkreten Arbeitsprozesses 
für die Kultur wäre es falsch, 

wollte man Kulturprozesse 
nur auf dessen Erfordernisse 
und Möglichkeiten beschrän¬ 
ken. Marx spricht in den 
Grundrissen der Kritik der 
politischen Ökonomie davon, 
daß „die Kultur aller Eigen¬ 
schaften des gesellschaftli¬ 
chen Menschen zur Bedin¬ 
gung der modernen Produk¬ 
tion“ d. h. wesentlicher Fak¬ 
tor der Reproduktion der 
menschlichen Arbeitskraft 
wird. Dies wiederum kann 
nur durch das Funktionieren 
aller gesellschaftlichen Be¬ 
reiche gesichert werden. Es 
ist gesetzmäßig, daß mit zu¬ 
nehmenden sozialen Erfolgen 
und umfassender materieller 
Sicherstellung die Ansprüche 
an die Qualität der Lebens¬ 
bedingungen im Wohnen, 
Umwelt, der 1 menschlichen 
Beziehungen,“ des geistigen 
Lebens sowie der erzeugten 
Güter und Leistungen wach¬ 
sen. In der Kultur unseres 
Alltags zeigt sich immer 
deutlicher, daß materielles 
und kulturelles Lebensniveau 
immer eine Einheit bilden 
müssen. 

Zur Kultur der Freizeit 
„Wachstum, Entwicklung 
und gesunde Erhaltung des 
Körpers..., Verzehr von 
freier Luft und Sonnen¬ 
licht..., gesunder Schlaf zur 
Sammlung, Erneuerung und 
Erfrischung der Lebens¬ 
kraft“ und damit im Zusam¬ 
menhang auch Nutzung der 
Freizeit zu „menschlicher 
Bildung, zu geistiger Ent¬ 
wicklung, zur Erfüllung so¬ 
zialer Funktionen, zu geselli¬ 
gem Verkehr, zu freiem Spiel 
der physischen und geistigen 
Kräfte“ (Karl Marx) brau¬ 
chen arbeitende Menschen 
heute mehr denn je. Inhalte 
und Angebote des gegenwär¬ 
tigen Kulturlebens müssen 
darum heute stärker danach 
befragt und gefordert werden, 
wie sie den Bedürfnissen ar¬ 
beitender' Menschen entgegen- 
kommen, wie sie aktive Le¬ 
benshaltungen anregen, den 
differenzierten Bevölke¬ 
rungsgruppen nach kulturel¬ 
lem Leben, nach praktischer 
und geistiger Betätigung ge¬ 
recht werden. 

Das betrifft auch die Kul¬ 
turangebote des Kulturhau¬ 
ses und der Gewerkschafts¬ 
bibliothek. Also auch Muße 
und musisches Empfinden, 
Kunstverstand, schöpferi¬ 
scher Phantasie sollen durch 

vielseitige Möglichkeiten 
kultureller Betätigung er¬ 
reicht werden. Vor allem ist 
mit zn überlegen, Fredzeitver- 
geudungen zu verhindern. 
Unter Berücksichtigung der 
bisweilen hohen und unter¬ 
schiedlichen Beanspruchun¬ 
gen der physischen und gei¬ 
stigen Kräfte der Menschen 
in der Arbeit, der zeitlichen 
Belastungen, denen große 
Teile der arbeitenden Bevöl¬ 
kerung unterworfen sind, 
müssen die vorhandenen ob¬ 
jektiven materiellen Bedin¬ 
gungen sorgsam erhalten' 
und ständig weiterentwik- 
kelt werden. 

Zur Rolle der ästhetischen 
Beziehungen der Menschen 
zur Umwelt und die Uner¬ 
setzbarkeit der sozialisti¬ 
schen Kunst und Literatur 
für ein reiches, differenzier¬ 
tes Leben und das Erkennen 
der gesellschaftlichen Wirk¬ 
lichkeit 

Unter ästhetischen Bezie¬ 
hungen zur Umwelt verste¬ 
hen wir, daß jeder Mensch in 
allem, was er tut, nach Maß¬ 
gabe der konkreten Um¬ 
stände immer seine Schön¬ 
heitsvorstellungen, ob bewußt 
oder unbewußt, geltend 
macht, jeder alles, was ihn 
umgibt, immer unter dem 
Aspekt seines Schönheits¬ 
empfindens wahrnimmt, be¬ 
wertet, eine Wertung gebro¬ 
chen durch seine Individuali¬ 
tät. Es gehört zu den Beson¬ 
derheiten der ästhetischen 
Beziehungen der Menschen, 
daß sie nur im unmittelbaren 
Kontakt mit dem sinnlich 
wahrnehmbaren konkreten 
Gegenstand (z. B. Arbeits- 
umwelt) und der lebendigen 
Betrachtung wirken. 

Eine Konzentration erfolgt 
insbesondere in Kunstwer¬ 
ken. Der Reichtum eines 
Menschen auch in dieser Be¬ 
ziehung wird nicht automa¬ 
tisch akkumuliert, sondern 
muß erworbien, angeeignet 
werden. 
„Schön ist das Leben, schön 
ist das Wesen, indem wir das 
Leben so sehen, wie es nach 
unseren Begriffen sein 
sollte.“ 

Tschernyschewski 
Unsere sozialistische Kunst 

muß darum mithelfen, be¬ 
gründete Überzeugungen 
herauszubilden, daß unsere 
gestellten Anforderungen 
lösbar sind. 
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Baustelle im Wettbewerb 
Initiativen nach der 8. Berline Bestarb eiterkonferenz 

********* 
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= Kollektiv- und Einzelauszeichnungen für die Woche vom 3. bis 9. Oktober. 

Aufruf zu höchster Leistung 

Fotos: Knoblach 

Auf einer Parteiaktiv¬ 
tagung am 13. Oktober 
haben die Kommunisten, 
die am Farbbildröhren¬ 
werk tätig sind, alle Kol¬ 
legen aufgerufen, neue 
Initiativen zu entwickeln 
zur Absicherung aller 
Termine. In dem Aufruf 
heißt es: 

„Schließt euch mit eige¬ 
nen abrechenbaren Akti¬ 
vitäten der Verpflichtung 
von TAKRAF an, drei 
Tage vorfristig die Kreis¬ 
förderanlagen im Haupt¬ 
produktionsgebäude fer- 
tigzustellen. 

Die Betriebe Geräte- 
und Reglerwerke Teltow 
und Elektroanlagenbau 
Berlin haben bereits ge¬ 
antwortet. Ihre Verpflich¬ 
tung: Gemeinsam werden 
die Arbeiten am Haupt¬ 
produktionsgebäude und 
im Wasserwerk, ein¬ 
schließlich der Außen¬ 
anlagen, jeweils 24 Stun¬ 
den nach Fertigstellung 
der IKR-Leistungen abge¬ 
schlossen. 

Wir appellieren an alle 
Werktätigen, insbesondere 
an die Leiter: 

Sieger im Wettbewerb in 
der Woche vom 3. bis 9. 10. 
wurden folgende Kollektive: 
Kollektiv Markkleeberg, WF/ 
Auftragnehmer technische jgg 
Ausrüstungen 
Kollektiv Nitsche, WF/Auf- 
tragnehmer technische Aus¬ 
rüstungen 
Kollektiv Eschbach, Bau- 
und Montagekombinat Che¬ 
mie Halle 
Kollektiv Pansegrau, Luft¬ 
technische Anlagen Berlin 
Kollektiv Hanisch, Gerüst¬ 
bau Hoyerswerda 
Kollektiv IMO Elsterberg 

Einzelauszeichnungen: 
Kollege Löffler, Geräte- und 
Reglerwerke Teltow 
Kollege Busch, Bau- und 
Montagekombinat Chemie 
Halle 
Kollege Streubel, Bau- und,; 
Montagekombinat Chemie - 
Halle 
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Je größer die Erfolge des Sozialismus, 

desto dauerhafter ist dei Frieden 

— Schafft technologischen 
Vorlauf 
— Rechnet die Ergebnisse 
täglich sun Arbeitplatz ab 
— Sichert die komplexe 
Fertigstellung der Objek¬ 
te zum 31.10.1983 

Absoluter Schwerpunkt 
bildet in den nächsten 
Tagen das Wasserwerk. 
Größte Aufmerksamkeit 
ist der Durchsetzung von 
Ordnung, Sauberkeit, Si¬ 
cherheit und des Arbeits¬ 
schutzes zu widmen. Ihre 
Einhaltung wird ein Wett¬ 
bewerbsschwerpunkt im 
Monat Oktober sein.“ 

M' 

Am 3. Oktober werteten 
die Brigaden „John Schehr“ 
und „John Sieg“, RF, die 8. 
Berliner Bestarbeiterkonfe¬ 
renz aus. 

Kollege Heinrich, AGO- 
Bereichsbeauftragter, ging zu 
Beginn des Meinungsaustau¬ 
sches der Gewerksdiaftsgrup- 
pen in seinen Ausführungen 
auf das Referat von Günter 
Mittag ein. Er hob hervor: 

Unsere tägliche Arbeit zur 
Stärkung unserer Republik 
— das ist unser bedeutsamer 
Kampfabschnitt im großen 
weltumspannenden Ringen 
für die Lösung der wichtig¬ 
sten Frage der Gegenwart, 
die Sicherung des Friedens. 
Der Weltfrieden war seit 
dem zweiten Weltkrieg noch 
nie so bedroht wie in der 
jetzigen Zeit. 

Das bedeutet, gewerk¬ 
schaftliche Interessenvertre¬ 
tung schließt heute mehr 
denn je den Kampf um die 
Sicherung des Friedens und 
für den militärischen Schutz 
des Sozialismus ein. Alle ge¬ 
sellschaftlichen und persön¬ 
lichen Pläne verbinden sich 
vor allem mit dem Bestre¬ 
ben, alles zu tun, damit die 
Gefahr eines neuen Welt¬ 
krieges abgewandt wird und 
die Menschheit vor einem 
nuklearen Inferno bewahrt 
bleibt. Je größer die Erfolge 
des Sozialismus sind, je stär¬ 
ker seine Wirtschaftskraft 
ist, desto fester sind seine in¬ 
ternationalen Positionen, de¬ 
sto dauerhafter ist der Frie¬ 
den in der Welt. 

Von unserer ökonomischen 
Leistungsfähigkeit hängt des¬ 
halb im direkten ökonomi¬ 
schen Wettstreit mit dem Ka¬ 
pitalismus viel ab. Auf die¬ 
ser Grundlage gelten für die 

Verwirklichung der Ökonom 
sehen Strategie der 80er Jat 
re für uns folgende Schwei 
punkte: 

1. Das Wachstum der Prc 
duktion muß auf der Grund¬ 
lage eines absolut sinkende! 
Energie- und MaterialveJ- 
brauchs erfolgen. Dabei mul 
das Tempo der Senkung de1 
spezifischen Energie- uni 
Materialverbrauchs größej 
sein als das Tempo de* 
Wachstums der Produktion. 

2. Das Wachstum der Ar 
beitsproduktivität muß gro* 
ßer sein als das der Produk 
tion. 

Das bedeutet für die prak 
tische Arbeit im Betrieb: 
— Steigerung der Arfoeits 
Produktivität durch Erhc 
hung der ökonomische 
Wirksamkeit des wissen 
schaftlich-technischen Fort 
schritts, sozialistische Ratio 
nalisierung und verbesserte 

Aufwand-Ergebnis-Ver¬ 
hältnis. 

3. Die Arbeitsproduktivits 
muß schneller steigen al 
der Wert der Grundfonds i 
Arbeitsplatz. Dazu ist dl 
zeitliche Ausnutzung de! 
Grundfonds, insbesonder' 
durch höhere Schieb tausi. 
stung, entschieden zu ve: 
bessern. 

Für die konkrete Umset 
zung auf unsere Arbeit be 
deutet das z. B. den Einsat 
von Robotertechnik und voll 
Nutzung der ■ produktive: 
Arbeitszeit. 

4. Die Exporterlöse aus neue 
und qualitativ weiterentwik 
kelten Erzeugnissen müsse 
schneller anwachsen als di 
Aufwendungen für Wissen 
schaft und Technik. 

Zur Realisierung der Ex¬ 
portproduktion und -rentabi- 
lität und zur Erfüllung der 
Exportverpflichtungen durch 
marktgerechte Erzeugnisse 
mit internationalem Spitizen- 
niveau ist die sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit erforder¬ 
lich. 

Kollege Franz ging in sei¬ 
nen Ausführungen auf die 
Zielstellung des Bereiches 
RF und auf die Forderungen 
an die sozialistischen Kollek¬ 
tive ein. 

Sie bestehen in der 
— Erfüllung aller Forderun¬ 
gen des volkswirtschaftlichen 
Bedarfs; 
— Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität durch Ratio- 
Maßnahmen und darin, den 
Materialeinsatz zu verrin¬ 
gern durch Ausbeuteerhö¬ 
hung. 

Die Untersetzung erfolgte 
hi den Kollektiiwverpflichtun- 
Sen für die Brigade „John 
Schehr“: 
— im Aufbau Von Systemen; 
— im Einschmelzen von Röh¬ 
ren in Quantität und Qualität 
über den Plan; 
— in der Führung des Haus¬ 
haltsbuches ; 
'— in der Qualifizierung der 
Mitarbeiter; 
— in der politisch-ideologi¬ 
schen Weiterfoildunig. 

Für die Brigade „John 
Sieg“ : 
— in der Kolbenaluminisie¬ 
rung; 
~~ in der Verdampferherstel¬ 
lung ; 
— in der Heizscheitoenfoe- 
dampf ung ■ 

m Quantität und Qualität 
zusätzlich zum Plan; 
T in einer Hilfsmaterialein¬ 
sparung und 

Zeitfaktor spielt entscheiiende Rolle 

Kollege Ermel, Bau- und Kollege Bobran, TAKRAF 
Montagekombinat Chemie Kollege Schröder, TAKRAF 
Halle Kollege Stoye, JKR 
Kollege Becke, LTA Kollege Krone, JKR 

Die 8. Berliner Bestarbei¬ 
terkonferenz wurde unter 
Führung der kampferprobten 
Arbeiterklasse und ihrer Par¬ 
tei durchgeführt. 

Die Tagung gibt uns Par¬ 
tei- und Gewerkschaftsmit¬ 
gliedern wichtige Anregun¬ 
gen beim Erkennen und Be¬ 
wältigen der politisch-ideo¬ 
logischen Zusammenhänge, 
die zunehmend jeden Kolle¬ 
gen unserer Kollektive „So- 
jus“ und „Carl v. Linde“, 
TE, bewegen. Die überzeu¬ 
gend klar verständlichen 
Analysen der Probleme ge¬ 
ben uns Zuversicht, unsere 
Aufgaben mit persönlichem 
Einsatz und Elan einzeln und 
im Kollektiv zu lösen. So 
gilt es, allen Kollegen unse¬ 
rer Brigade die Gefährlich¬ 
keit des Imperialismus, des¬ 
sen raffinierte Attacken, die 
Lügen und Verleumdungen 
in sich bergen, zu entlarven. 

Die vergangenen Woche! Und Klimatechnik wurden 
haben uns vor Augen ge Mit dem Setzen der Funda- 
führt, wie leichtfertig de* mente — sozusagen aller 
USA-Geheimdienst Men Baupbasen — mit Interesse 
schenleben seiner Strategi Verfolgt. Ais es galt, Hilfe 
opfert. Solche Inszemierun und Unterstützung den beu¬ 
gen dienen weder einer Völ nusführenden Betrieben des 
kerverständigung, noch eine GAN zu geben, gab es kein 
Friedenspolitik. Wenn und Aber. Sofort wur- 

Da wir Kollektivmitgliedei de Montagematerial nach 
einer Friedenspolitik def Montagelisten eingelagert 
Vorzug geben, unterstütze! Und nach Bauablaufplan be- 
wir alle konstruktiven Maß' teitgestellt. 
nahmen, die letztlich de! Eine Arbeitsgruppe von 10 
Entspannung dienen und zu) Kollegen verstärkt den VEB 
Umkehr aus dieser gefährll LTa Berlin und leistet Hilfe 
chen weltpolitischen Lagt “ei der Montage von Klima¬ 
führen. Es darf zu keinen Und der dazugehörenden 
atomaren Inferno kommen “MSR-Anlagen, die letztlich 
deshalb vertrauen wir de! durch das Kollektiv „Linde“ 
Friedenspolitik unseres Staa-rUdernommen werden. Die 
tes und unterstützen unsere Kollegen der Brigade „Sojus“ 
Volkswirtschaft durch die Listen Montagearbeit durch 
Bereitstellung weiterer Leihen Aufbau von Deonat und 
stungsreserven. MetUenpumpen im Wasser- 

Die Neubauvorhaben Ein-Werk mit den dazugehören- 
laufbauwerk, Wasserwerk den Stahlkonstruktionen. 

So konnten bis zum Ab¬ 
rechnungsmonat September 
3213 Stunden sozialistische 
Hilfe durch das Kollektiv 
„Carl v. Linde“ geleistet 
werden. Das Kollektiv „So- 
jus“ bemüht sich gleichfalls 
mit 12 Kollegen um die ter¬ 
minliche Einhaltung der Bau¬ 
maßnahmen Einlaufbauwerk 
und Wasserwerk unter Ein¬ 
beziehung der Wochenenden 
(insges. 3700 Std.), die bis zur 
Fertigstellung dieser Versor¬ 
gungseinheit erbracht wer¬ 
den. Wir Kollektivmitglieder 
der Brigade „Sojus“ und 
„Carl v, Linde“ wollen bis 
zur endgültigen Fertigstel¬ 
lung dieses Neubauvorhabens 
mitwinken, denn wir vertre¬ 
ten die Auffassung des Gen. 
Günter Mittag, daß der Zeit¬ 
faktor für die Produiktions- 
aufnahme neuer Produkte 
über ökonomische Erfolgsbi- 
lanzen entscheidet. 

Parteiwahlen im 
Blickpunkt 

— in der politisch-ideologi¬ 
schen Weiterbildung. 

Konkrete Beispiele des 
Ringens „Jeden Tag mit gu¬ 
ter Bilanz“ abzuschließen, 
bestehen in folgenden Ver¬ 
pflichtungen: Durch die Ein¬ 
stellung einer 'Röhrentype 
wurde ein Produktionsaus¬ 
gleich von 708 TIM durch eine 
andere Fertigung erbracht. 
Das bedeutete eine kurzfri¬ 
stige Umstellung der 'Produk¬ 
tion. Gleichzeitig konnte da¬ 
durch volkswirtschaftlich of¬ 
fener Bedarf an Bildaufnah¬ 
meröhren weiter abgedeckt 
werden. 

Darüber hinaus verpflich¬ 
tet sich das Kollektiv per 
12/83 zum gültigen Sorti- 
mentsplan absetzbare Bau¬ 
elemente in Höhe von 260 
TIM zu produzieren und zu¬ 
sätzlich offenen Bedarf abzu¬ 
decken (200 Stck. Bildauf¬ 
nahmeröhren werden der 
Volkswirtschaft noch 1983 
zur Verfügung stehen). Das 
alles ist nicht im Selbstlauf 
realisierbar, sondern nur 
durch tägliche harte und kon¬ 
sequente Arbeit möglich. 

In diesen Verpflichtungen 
und Ergebnissen schlägt sich 
auch die sehr gute Arbeit un¬ 
serer (Bild röh re n - A rbed ts - 
kräfte nieder. 

Kollege Franz bedankte 
sich im Namen des Bereiches 
und der Abteilung RF 1 für 
die gezeigten guten Leistün- 
gen. 

Probleme gab und gibt es 
jedoch ständig bei der ter¬ 
mingerechten Materialbereit¬ 
stellung in Quantität und 
Qualität zu bewältigen. Die¬ 
sem Problem muß sich wei¬ 
terhin die gesamte K- und 
RF-Leitung stellen'. 

Das Grundanliegen der Parteiwahlen ist, alle Vorzüge und Trieb¬ 

kräfte des Sozialismus für die Fortführung der Politik der Hauptauf¬ 

gabe in ihrer Einheit von Wirtschafts- und Sozialpolitik voll zur Wir¬ 

kung zu bringen, die Kommunisten und alle Bürger unseres Landes für 

den politischen Massenkampf zur allseitigen Stärkung der DDR und 

zur Sicherung des Friedens zu mobilisieren und zum Erfolg zu führen. 

(Aus der Wahldirektive 1983/84) 

Höhere volkswirtschaftliche 

Aufgaben verlangen 

höheren persönlichen Einsatz 
Große Worte liegen den 

Genossen der Parteigruppe 7 
aus der APO Investitionen 
nicht. Für sie gelten hand¬ 
feste Beweise, wenn es dar¬ 
um geht, Stellung zu bezie¬ 
hen gegenüber der Politik 
unserer Arbeiterpartei. Das 
machte auch ihre Gruppen¬ 
wahlversammlung am 3. Ok¬ 
tober deutlich. Tatkraft war 
in der vergangenen Wahlpe¬ 
riode gefragt, besonders wenn 
es darum ging, Umbauten zu 
realisieren oder auf der Bau¬ 
stelle des Farbbildröhren¬ 
werkes mit Hand anzulegen. 
Da wurde nicht auf die Uhr 
gesehen, wann Feierabend 
ist, mancher Sonntag wurde 
zum normalen Werktag. 

Darüber wurde auf der 
Wahlversammlung gespro¬ 
chen, aber auch darüber, wie 
die Arbeit besser organisiert 
werden könnte. Ein prakti¬ 
sches Beispiel bot sich an: 
Genosse Mahlkow kam mit 
viertelstündiger Verspätung 
von der Baustelle zur Ver¬ 
sammlung. Ursache war ope¬ 
rative Arbeit, die letztlich 
mehr Aufwand, mehr Kraft 
bedeutet. 

Und es wurde auch gestrit¬ 
ten an diesem 3. Oktober — 
über mangelnde Arbeitsmo¬ 
ral mancher Kollegen, über 
geringes Verantwortungsbe¬ 
wußtsein und über Unord¬ 
nung und Schludrigkeiten am 
Arbeitsplatz. Genosse Heinz 
Hoffmann, Parteigruppenor¬ 
ganisator: „Die höheren 
volkswirtschaftlichen Anfor¬ 
derungen verlangen von je¬ 
dem einen höheren persön¬ 
lichen Einsatz. Nur so kön¬ 
nen wir den Sozialismus 
stärken, den Frieden, der 
mehr denn je bedroht ist, si¬ 
chern.“ Das verlangt von al¬ 
len Genossen, die politisch- 
ideologische Arbeit in den 
Kollektiven weiter zu ver¬ 
stärken, damit alle Kollegen 
zu höherer Leistung ange- 

Vertrauen 

geschenkt 
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Die Parteigruppe IM 5/6 
wählte ihren Genossen 
Heinz Hoffmann erneut 
zum Parteigruppenorgani¬ 
sator.' Stein Grundprinzip 
in der Parteiarbeit: Er¬ 
ziehung aller Genossen zu 
bewußtem) Kämpfertum. 

Als Kollektivleiter der 
Maurerbrigade „Werner 
Seelenbinder“ kommt es 
ihm darauf an, die von 
der Partei gesetzten Maß¬ 
stäbe zum Handlungs¬ 
motiv für das gesamte Ar¬ 
beitskollektiv zu machen. 

Genosse Hoffmann ver¬ 
sucht, den hohen Ansprü¬ 
chen, die er an die ande¬ 
ren stellt, selbst gerecht 
zu werden. Er ist seit 1957 
Mitglied der Kampfgrup¬ 
pen der Arbeiterklasse. 
Vier Jahre später wurde 
er Genosse. Übrigens zu 
einem Zeitpunkt, der für 
ihn als Kommunisten von 
besonderem symbolischem 
Wert ist: am 13. August 
1961. Daß er am gleichen 
Tage sein Dokument nicht 
in Empfang nehmen 
konnte, lag daran, daß er 
Dienst an der Staatsgrenze 
machte. 

spornt werden. Künftig wol¬ 
len die Genossen der Partei¬ 
gruppe das tägliche vertrau¬ 
ensvolle Gespräch am Ar¬ 
beitsplatz intensiver füh¬ 
ren. Genosse Kuznierz: „Vie¬ 
le Kollegen zeigen mit ihrer 
Tat, daß sie auf unserer Sei¬ 
te stehen. Besonders aktive 

Gewerkschaftsmitglieder, 
Vertrauensleute zum Bei¬ 
spiel, sollten wir zielgerich¬ 
tet als Genossen gewinnen.“ 

Stärkung des Sozialismus 
auf ökonomischem Gebiet 
und militärischer Schutz sei¬ 
ner Errungenschaften bilden 
für die Genossen aus IM 5/6 
eine Einheit. Fast alle sind 
langjährige Mitglieder der 
Kampfgruppen der Arbeiter¬ 
klasse — Genosse Hoffmann, 
Genosse Frenzei, Genosse 
Mahlkow, Genosse Kuznierz 
und Genosse Rohland. Ge¬ 
nosse Schütz gehört einer 
Formation der Zivilverteidi¬ 
gung an. Letzterer hat ein 
gewichtiges Wort in der Par¬ 
teigruppe mitzureden, näm¬ 
lich dann, wenn es darum 
geht, die Genossen wöchent¬ 
lich mit Argumenten zu ak¬ 
tuell-politischen Ereignissen 
auszurüsten. Er ist Agitator 
der Parteigruppe und Mit¬ 
glied der Zentralen Parteilei-' 
tung. So werden durch ihn' 
alle Beschlüsse taufrisch an 
den Mann gebracht und 
Schlußfolgerungen gezogen. 
Schlußfolgerungen, die nicht 
nur im Rahmen der Partei¬ 
gruppe bleiben, sondern im 
gesamten Arbeitskollektiv 
ihren Niederschlag finden. 
— Neue Pflichten und Auf¬ 
gaben stehen vor den Genos¬ 
sen der Parteigruppe für die 
kommende Wahlperiode. Ein 
Schwerpunkt auch — die 
Verbesserung der Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen für i 
alle Kollegen. Wünschen wir : 
den Genossen bei der Um- i 
Setzung ihres Kampfpro- i 
gramms viel Erfolg. 

Red. i 
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183 Jugendliche 

waren dabei 
Unser Beitrag zur Lösung des Vorhabens 

„Farbe" — ein Beitrag zur Erhaltung und 

Sicherung des Friedens 

In Auswertung der 8. 
Bestarbeiterkonferenz hat 
unsere FDJ-Grundorga- 
nisation „Conrad Blenkle“ 
in Abstimmung mit dem 
Fachdirektor I kurzfristig 
eine Sonderleistung im 
Wasserwerk und auf den 
Freiflächen des Hauptpro¬ 
duktionsgebäudes am 7. 
8. und 9. Oktober voll¬ 
bracht. Durch die hervor¬ 
ragende Einsatzbereit¬ 
schaft unserer Jugend¬ 
lichen war es möglich, 
diesen kurzfristig ange- 

setzen Termin abzu- 
sichern. So hatte Petra 
Wiegand, 1. Sekretär un¬ 
serer FDJ-Grundorgani- 
sation, bereits zwei Stun¬ 
den nach Bekanntwqrden 
das Termins die Zusage 
von 74 FDJlern. Eine 
Stunde später • waren es 
schon über 100 Jugend¬ 
freunde, die meldeten: 
WIR MACHEN MIT! Ins¬ 
gesamt nahmen an dieser 
Wochenendaktion 183 
FDJler teil. 

Es gab eine große Be¬ 

reitschaft bei unseren Ju¬ 
gendlichen, zur Sicherung 
eines kontinuierlichen 
Bauablaufes angefallene 
Beräumungs- und Auf¬ 
räumungsarbeiten durch¬ 
zuführen. Hierbei konnten 
gleichzeitig 6 Tonnen 
Schrott vom Wochenende 
sowie 135 t aus vorange¬ 
gangenen Initiativen er¬ 
faßt werden. 

Es muß allerdings auch 
erwähnt werden, daß es 
durchaus möglich gewe¬ 
sen wäre, noch höhere Er¬ 

gebnisse zu erzielen. Diese 
Möglichkeit hätte sich 
wiederum nur verwirk¬ 
licht, wenn seitens der 
Bauleiter der entspre¬ 
chenden Bauabschnitte 
eine sach- und fachkun¬ 
dige Anleitung durchge¬ 
führt worden wäre. 

Dank der umsichtigen 
Hilfe des Genossen 
Scheffler und der Genos¬ 
sin Langner, AGO-Vor- 
sitzende des Fachdirekto¬ 
rates I, war es an den 
Einsatztagen möglich, 

gute Arbeitsergebnisse zu 
erzielen. Besonders her¬ 
vorzuheben wären hier¬ 
bei die Jugendbrigadierin 
Hannelore Stüber mit 
Mitgliedern des zukünfti¬ 
gen Jugendobjekts LiNo, 
Lehrlinge unserer Be¬ 
triebsschule sowie die Ju¬ 
gendfreunde Andrea 
Scheibe, Heike Pötter und 
Ines Broscheit! 

Euch allen unseren 
Dank und unsere Aner¬ 
kennung ! FDJ-Leitung 

„Conrad Blenkle“ 

■■ i 

Jugendbrigade führte 

Verteidigung durch 

Aus Anlaß des 30. Jahres¬ 
tages der Gründung der 
Kampfgruppen unserer Deut¬ 
schen Demokratischen Repu¬ 
blik stellte die Jugendbri¬ 
gade „Fritz Kirsch“ Werkteil 
Röhren des VEB Werk für 
Fernsehelektronik den An¬ 
trag auf Zuerkennung des 
Ehrennamens „Fritz Kirsch“. 

In den vergangenen drei 
Quartalen wurden von allen 

Kollegen gute bis sehr gute 
ökonomische Ergebnisse er¬ 
zielt. Durch Bereitschaftser¬ 
klärungen der Kollegen ihre 
Schicht zu yenlagern bzw. 
3 Schichten zu arbeiten-, wur¬ 
den Havarien und Produk¬ 
tionsstörungen überbrückt 
und Rückstände planmäßig 
aufgeholt. 

Die aktive Mitarbeit der 
Kollektivmitglieder bei der 

Überleitung neuer LC-Bau- 
elemente mit dem Gütezei¬ 
chen Q, Mitarbeit bei MMM- 
Exponaten und nicht zuletzt 
die Anwendung der Schwed- 
ter Initiative, um andere be¬ 
triebliche Schwerpunktauf- 
gäben zu erfüllen, trägt zur 
Festigung unserer sozialisti¬ 
schen Wirtschaft und unseres 
sozialistischen Staates bei. 

Wofür damals die Genos¬ 
sen gekämpft haben, die ihr 
Leben im Kampf gegen den 
Faschismus ließen, muß 
heute gefestigt und gegen ■ 

jegliche Angriffe verteidigt 
werden. 

Ja, wofür die Genossen ge¬ 
kämpft haben! Lili Wagner, 
Genossin des Antifa-Komi¬ 
tee®, erklärte, daß es das A 
und O eines jeden Kollektiv¬ 
mitgliedes sein müsse, im 
Sinne Fritz Kirschs zu han¬ 
deln. Daß dies auch im Inter¬ 
esse des Kollektivs liegt, be¬ 
weist wohl auch die Vielzahl 
der Aktivitäten, um sich mit 
dem Lebendes Kommunisten 
Fritz Kirsch vertraut zu ma¬ 
chen. Mit Erfolg wie sich 
zeigte, denn in der Verteidi- 
gung wurden nicht chronolo¬ 
gisch Daten und Fakten 
„aufgesagt“, sondern die Idee 
zur Tat gemacht und Konse¬ 
quenzen für ihre tägliche Ar¬ 
beit gezogen. 

kommentiert 

Der Bundespräsident der 
BRD Karl Carstens, hat wäh¬ 
rend seiner USA-Reise das 
„Verständnis“ der Bundes¬ 
regierung für die Haltung 
der USA beim NATO-Ra- 
ketenbeschluß zum Ausdruck 
gebracht. 

Gegenwärtig, so räumte 
Carstens ein, wurden in der 
BRD viele Stimmen gegen 
die Stationierung neuer nu¬ 
klearer Mittelstreckenrake¬ 
ten der USA in Westeuropa 
laut. 

Doch gerade in der „freien 
Welt“ sind Gegner der Sta¬ 
tionierungspläne der NATO 
grundsätzlich Chaoten, oder, 
wie CDU-Generalsekretär 
Geißler kürzlich der SPD 
vorwarf, die „fünfte Kolonne 
Moskaus“. Bekanntlich han¬ 
delt es sich gerade unter dem 

NATO-Doppelbeschluß (der 
übrigens ein Doppelbetrug 
ist), um einen „sogenannten 
moskauhörigen.“ sozialdemo¬ 
kratischen Namenszug. CDU- 
Generalsekretär Geißler hat 
erklärt, daß man den NATO- 
Raketenbeschluß auch gegen 
den Willen der Mehrheit der 
Bevölkerung der BRD durch¬ 
setzen wird. Die weitgeprie¬ 
sene „Freiheit“ in der BRD 
wird gerade an diesem Bei¬ 
spiel aber auch in bundes¬ 
deutscher „Traditionspflege“ 
deutlich. Fünfzig Jahre nach 
dem Machtantritt Hitlers 
darf man in der BRD, ge¬ 
stützt auf das Grundgesetz 
und bewacht, geschützt und 
unterstützt von der Polizei 
und von der Regierung einen 
NPD-Part eitag abhalten. 
Bravo! Die Nazidiktatur ko¬ 
stete der Welt ja auch 
„ nur “ (!) 52 Millionen Men¬ 
schen das Leben. Carstens, 
Geißler, Zimmermann und 
Co hätten bei der von der 
NPD geforderten Wieder Zu¬ 

lassung der NSDAP in der 
BRD dort echte Chancen auf 
Führungspositionen. 

Und selbst dann, wäre das 
nur ein Zeichen der „Freiheit 
und der Demokratie“ in der 
BRD. Zwangsläufig drängt 
sich eine Frage auf: In wes¬ 
sen Namen regiert man 
eigentlich in Bonn? Halle 

,*-* petto?*** Tr 
Alle, 

ouf S&te 
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Kleine Galerie 
Malerei von Vera Singer im Kulturhaus 

Vom 6. Oktober bis 16. De- Bergmann-Borsig-Werke). tik bzw. dem Motiv. Allem zu 
zember 1983 zeigt die Kleine Auch Gobelinentwürfe hat Grunde liegt immer ein 
Galerie im WF-Kulturhaus die Malerin geschaffen, nachhaltiges optisches Erleb- 
Malerei der Berliner Künst- Außer dem breiten Spektrum nis, das zunächst in Skizzen 
lerin Vera Singer, die damit der Ölmalerei stellen die und kleinformatigen farbigen 
speziell für die Werktätigen Handzeichnungen der Künst- Studien seinen Niederschlag 
unseres Betriebes — aber lerin einen umfangreichen, findet, so daß vor dem Be- 
auch darüber hinaus — ein eigenständigen Teil ihres ginn des Malens auf der vor¬ 
qualitätsvolles Angebot zum Werkes dar. Darüber hinaus gesehenen Fläche Klarheit 
Dialog unterbreitet (siehe ist Vera Singer als Dozentin über die Bildkomposition be- 
auch WF-Sender 39/83). für Farbenlehre an der In- steht. Zur Untermalung ihrer 

Vera Singer, 1927 in Berlin genieurschule für Beklei- Ölbilder ‘benutzt die Künst- 
geboren, studierte nach dem dungstechnik Berlin tätig. lerin stets Eitempera. Be- 
Besueh der Kunstgewer- Die Künstlerin beteiligte wußt betont Vera Singer bei 
beschule Zürich (1945 bis sich an zahlreichen Ausstel- ihren Arbeiten den zweidi- 
1946) an der Münchner Aka- lungen; Personalausstellun- mensionalen, flächenhaften 
demie (1947 bis 1948) bei den gen wurden für sie in Berlin^ Charakter der Malerei. Auch 
Professoren Hans Gott und Halle und Buna eingerichtet, die Wirkung des Bildforma- 
Toni Stadler. Anschließend Bedeutsam für ihr künst- tes wird immer in die Über¬ 
absolvierte sie bis 1951 ein lerisches Schaffen war und legung einbezogen. Bei ihren 
Studium an der Hochschule ist für die Malerin ein inten- figürlichen Darstellungen 
für bildende und angewandte siver Kontakt zu produktiven wird nicht auf fotografische 
Kunst Berlin-Weißensee bei Bereichen, um den sie sich Genauigkeit orientiert, viel- 
Prof. Emst Rudolf Vogenauer immer bemüht. Die Wechsel- mehr wird das von ihr als 
und Prof. Arno Mohr. Bis beziehung Künstler — Werk- wesentlich Erkannte sorgsam 
1954 war die Künstlerin dann tätige, besonders während herausgearbeitet und gestei- 
Meisterschüilerin ' an der der Verbindung zu den gert. Für die von Vera Singer 
Deutschen Akademie der Buna-Werken gepflegt, ist gemalten Bildnisse gilt in be- 
Künste in Berlin bei dem ihr sehr wichtig. Engagiert sonderem Maße, daß sie sich 
Maler und Grafiker Prof, nimmt die Künstlerin Stel- den Charakter, die Persön- 
Max Lingner. lung zu den Problemen unse- lichkeitsmerkmaie des Dar- 

Bereits frühzeitig beschäf- rer Zeit — dabei ihre eigenen zustellenden voll erschlossen 
tigte sich Vera Singer mit Arbeiten immer kritisch haben muß, ehe die künstle- 
dem Wandbild; sie gestaltete prüfend. Die Künstlerin ge- rische Umsetzung erfolgt, 
u. a. im Kollektiv mit dem staltet ihre Bilder erst nach Die hier vorgestellten Bil- 
Maler Gerhard Moll „Karl intensiver, kontinuierlicher der sind von spezifischem 
Liebknecht im Borsigwerk“ Auseinandersetzung mit. dem Reiz und gültiger Bildaus- 
(1954/57, Kulturhaus VEB gewählten Stoff, der Thema- sage. Wolf Lippitz, Q 2 

SPORTLICHES 

Der BFA Handball Berlin 
bestätigte, daß die achtund¬ 
zwanzigste Auflage seines 
traditionellen Neujahrstur¬ 
niers an drei Tagen, Freitag, 
30.12., Sonnabend, 31.12. 83, 
und am Sonntag, 1.1. 1984, 
stattfindet. Ab sofort können 
für das 28. Neujahrsturnier 
im Hallenhandball Karten 
bestellt werden beim Sport¬ 
freund Schneider, Sektions¬ 
leiter Handball — Abt. L 2, 
Tel. 29 96 oder direkt im 
R. 1111. 

Es werden noch 

Interessenten 

gesucht 
Des weiteren suchen wir 

für unsere Mannschaften 
noch Interessenten. Dazu 
noch einmal die Trainings¬ 
orte: 

8. Oberschule Köpenick, 
Hoernlestraße, hier trainie¬ 
ren Mädchen der Altersklas¬ 
sen kleiner 10 Jahre (1. und 
2. Kl.), 9/10, 11/12, 13/14 und 
15/16. 

29. Oberschule Friedrichsha¬ 
gen, Peter-Hille-Straße, hier 
trainieren die Mädchen der 
Altersklasse 17/18 (Bez.-Liga) 

23. Oberschule Friedrichsha¬ 

Wieder ist es soweit 
28. Neujahrsturnier tm Handball 
gen, hier trainieren Jungen 
der Altersklasse 13/14. 

4. Oberschule Köpenick, 
Glienicker Straße, hier trai¬ 
nieren ebenfalls Mädchen 
der Altersklasse kleiner 
10 Jahre und der Altersklasse 
13/14. 

20. Oberschule Schöneweide, 
Waldowplatz, hier trainieren 
die Männer und Jungen der 
Altersklasse 15/16. 

Union-Halle, hier trainieren 
die beiden Frauenmann¬ 
schaften. 

Interessenten erhalten nä¬ 
here Informationen beim 
Sektionsleiter. 

Rechtzeitige 

Kartenbestellung 
Um dem Kartenbedarf für 

diese beliebte Veranstaltung 
besser gerecht werden zu 
können, werden die Vor¬ 
rundenspiele in zwei Hallen 
(Werner-Seelenbinder-Halle 
und Dynamo-Halle) ausge¬ 
tragen. Das Finale wird dann 
in der größeren Werner-See- 
lenbinder-Halle stattfinden. 

Ich weise hier noch einmal 
auf die rechtzeitige Karten¬ 
bestellung beim Kollegen 
Schneider, L 2, Tel. 29 96, hin. 
Schneider, Sektionsleiter 

?m*kvaä 

„Mach mit — bleib fit!“ — Volkssport auch im Volleyball, 
wie hier Kollegen der AGO R und T Foto: B. Rose 

m 

Erfolge der Sektion 
Rudern 

Bei der Pokalregatta im 
Rudern der Altersklasse 
11 bis 14 belegte unsere 
Sektion in der Altersklas¬ 
se 11 bis 12 mit 31 Punk¬ 
ten den 1. Platz. 

Den 2. Platz belegte die 
BSG Rotation Berlin mit 
27 Punkten. Dritter wur¬ 
de die BSG EAW mit 26 
Punkten. 

In der Altersklasse 13 
bis 14 siegte die 

‘ BSG Rotation • 67 Pkt. 

2. BSG Femseh- 
eüektronik 51 Pkt. 

3. BSG BTB 26 Pkt. 
Bisher wurden bei Wett¬ 

kämpfen des DRSV der 
DDR 

95 1. Plätze 

61 2. Plätze und 
38 3. Plätze 

■belegt. 

Seit Jahren bestehen 
freundschaftliche Bezie¬ 
hungen zu TU Slavoi Lito- 
merice, CSSR, die unsere 
Ruderer zur Freund¬ 
schaftsregatta am 8. Okto¬ 
ber 1983 eingeliaden hat¬ 
ten; 

Von 22 Rennen gewan¬ 
nen unsere Sportfreundin¬ 
nen und Sportfreunde 17 
Rennen und wurden mit 
39 Punkten Sieger vor 
dem Gastgeber mit 27 
Punkten. 

Am 14. September 1983 
fand die Delegiertenkonfe¬ 
renz der Ruderer statt. 

Bei einer lOOprozentigen 
Beteiligung konnte Sport¬ 
freund' Renner auf eine 
erfolgreiche Arbeit der 
letzten drei Jahre verwei¬ 
sen. So wurde die Sektion 
1982 Wettbewerbssieger 
unserer BSG, und im 
Wettbewerb des Bezirks¬ 
fachausschusses Rudern 
belegten sie jeweils den 
2. Platz. 

Gute Ergebnisse wurden 
bei der Werterhaltung er¬ 
zielt. Alljährlich wurden 
über 7000 VMI-Stunden 
beim Rat des Stadtbezirks 
abgerechnet. Für gute 
VMI-Leistungen wurden 
auf der Delegiertenkonfe¬ 
renz ausgezeichnet: 

Sportfreund D. Groger 

— mit der Ehrennadel der 
Nationalen Front der 
DDR in Silber 

Sportfreund A. Enderlein 

— Aktivist der sozialisti¬ 
schen Arbeit 

Sportfreund Ch. TTheis 
— mit einer Reise Mos¬ 

kau—Leningrad. 
Den Ausgezeichneten die 

herzlichsten Glückwün¬ 
sche. 

Die Sportfreundinnen 
CI. Hoffmann und S. Lu¬ 
sakas wurden in feierlicher 
Form verabschiedet und 
zum SC Berlin-Grünau 
delegiert. 

Siebenhüner 
Sportbüro BSG 

Femsehelektronik 
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Während eines Besuchs 
einer Schwester von 
Marx, die mit ihren bei¬ 
den Söhnen aus Kapstadt 
nach London gekommen 
war, speisten die Fami¬ 
lien gemeinsam zu Mittag. 
Trotz der herzlichen Auf¬ 
nahme war sie verstört. 
Sie hatte erfahren, daß 
ihr Bruder der Anführer 

der berüchtigten Sozia¬ 
listen war, und vermochte 
sich nicht damit abzufin¬ 
den. 

„Aber Sie müssen mir 
glauben“, versicherte sie 
beharrlich einem rus¬ 
sischen Gast, „in Trier 
haben wir wirklich einer 
ehrbarien. Advokatenfami¬ 
lie angehört.“ 

n n 2 3 4 □ ~ 6 7 8 
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Waagerecht: 1. Seil, 5. 

Tierkreiszeichen, 9. Giftstoff 
im Tabak, 10. Schweizer 
Kurort, 11. Grasland, 12. 
deutscher Komponist, gest. 
1916, 13. Variante, 15. deut¬ 
scher Rechenmeister, 18. 
kleine Deichschleuse, 21. 
Garnmaß, 24. pflanzliches 
Kletterorgan, 26. Abwesen¬ 
heitsnachweis, 27. griechische 
Göttinnen der Jahreszeiten, 
29. Alkaloid, 30. Angehöriger 
eines ehemaligen Turkstam- 
mes, 31. Ortsverändenung. 

Senkrecht: 1. Hauptstadt 

von Tibet, 2. Stadtteil der un¬ 
garischen Industriestadt Var- 
palota, 3. jugoslawische 
Stadt, 4. Kartenspiel, 5. 
kleine Brücke, 6. Großkatze, 
7. finmischier See, 8. feierlicher 
Brauch, 14. Bucht, 16. Le¬ 
bensgemeinschaft, 17. Dauer¬ 
fahrer hinter Schrittmacher- 
führung, 18. Mailänder Oper, 
19. Heidepflanze, 20. Raum 
für Forschungen, 22. mittel¬ 
italienische Stadt, 23. Turn¬ 
gerät, 25. der Schwermetall¬ 
kern der Erde, 28. Bezeich¬ 
nung für kleine Insel. 

Auflösung Nr. 39 

Waagerecht: 1. Steig, 4. 
Kogge, 7. Rho, 8. Omega, 11- 
Bogen, 13. Li man, 14. Ale, 15. 
Anis, 16. Taster, 18. Griebs, 
21. Lien, 24. Aar, 25. Lenne, 

26. Uilema, 27. Amati, 28. uni, 
29. Iwein, 30. Beize. 

Senkrecht: 1. Stola, 2. 
Elemi, 3. Gran, 4. Kobra, 5. 
Gagat, 6. Einer, 9. Mineral, 
10. Gasse, 12. Element, 17. Sa¬ 
lem, 18. Gaudi, 19. Irene, 20. 
Braun, 22. Inari, 23. Neige, 25. 
Laib. 

Tage der Elternvertreter 

im Pionierpalast 

? 

Keramikzirkel des Pionierpalastes, dem Schüler von der 4. bis 7. Klasse angehören 

Am Sonnabend und Sonn¬ 
tag, dem 22. und 23. Oktober, 
finden im Pionierpalast 
„Emst Thälmann“, nun be¬ 
reits zum 3. Mal, „Tage der 
Elternvertreter “ statt. 

Die Elternvertreter erhal¬ 
ten Ratschläge zu den folgen¬ 
den und vielen anderen Fra¬ 
gen: 

— Welche Möglichkeiten 
der Teilnahme an Arbeits¬ 
gemeinschaften oder des Be¬ 
suchs von Veranstaltungen 
bestehen im Pionierpalast? 

— Wie kann das Elternak¬ 
tiv der Pioniergruppe helfen, 
den „Forschungsauftrag“ zu 
erfüllen? 

— Wie sollte das Elternak¬ 
tiv die Berufsfindung aller 
Schüler der Klasse unterstüt¬ 
zen? 

— Was erwartet unser 
Elternbeirat von der Zeit¬ 
schrift „Elternhaus und 
Schule“? 

— Wie kann die Tätigkeit 

meines Kindes in der Freizeit 
helfen, Interessen weiter 
auszuprägen ? 

Diese und viele weitere 
Fragen wollen Mitarbeiter 
des Pionierpalastes, Vertreter 
der Elternakademie, die Zen¬ 
tren für Berufsberatung und 
für Gesundheitserziehung, 
Redakteure von Kinderzei¬ 
tungen und -Zeitschriften, 
der . Zeitschrift „Elternhaus 
und Schule“ beantworten. 

Mitglieder von Arbeits¬ 
gemeinschaften des Pionier¬ 
palastes demonstrieren ihre 
Arbeitsweise, Pionierkaba¬ 
retts laden zu vergnüglichen 
und nachdenklichen Stunden 
ein. Den Besuchern werden 
bei Rundgängen durch den 
Pionierpalast die vielfältigen 
Möglichkeiten für eine inter¬ 
essante Freizeitgestaltung ih¬ 
rer Kinder vorgestellt. 

Das Rundfunkmusikschul¬ 
orchester lädt am 23. Ok¬ 

tober um 15 Uhr zu einem 
Konzert ein. 

Natürlich finden auch an 
diesem Wochenende alle 
Kinder viele Möglichkeiten 
des Spiels und der sportli¬ 
chen Betätigung. 

Am Sonntag ist von 10 bis 
12 Uhr die Schwimmhalle für 
die ganze Familie geöffnet 
und alle Briefmarkenfreunde 
können ebenfalls am Sonntag 
von 10 bis 12.30 Uhr am 
Briefmarkentausch teilneh¬ 
men. 

An beiden Tagen findet ein 
Verkauf von K inderbüchern 
und pädagogischer Literatur 
für Eltern statt. 

Nicht nur für neugewählte 
Elternvertreter verspricht 
ein Besuch am Sonnabend in 
der Zeit von 14 bis 17 Uhr 
und am Sonntag von 10 bis 17 
Uhr lohnende Anregungen. 

Pionierpalast „Ernst Thäl¬ 
mann“, Abt. Öffentlichkeits¬ 

arbeit 

IllillllllllllllllllllllllllllllllV 
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XII. FESTIVAL 
des sowjetischen Films 

vom 27. Oktober - 3. November 1983 

Ein offenes Herz (Mosfilm- 
studio) 

Eine sehr emotionsbedingte 
Geschichte über eine junge 
Frau, die ihre Liebe zu einem 
Mann der Fürsorge und 
Liebe zu einem fremden 
Kind opfert, dem sie die 
Mutter und das Zuhause er¬ 
setzt. 

Die Stimme (Lenfilmstudio) 
„Die Stimme“ ist ein Film 
über den Film. 

Eine junge Schauspielerin 
stirbt, an Krebs, bevor ihre 
Rolle abgedreht ist. Aber bei 
Regisseur Ilja Awerbach ge¬ 
rät er nicht zu einem spek¬ 
takulären Blick hinter die 
Kulissen, sondern wird Be¬ 
weis dafür, daß Kunst eine 
besondere Weise der Produkt 
tion ist, harte, anstrengende 

.rbeit. In diesem Bereich 
assiert das gleiche, was in 
llen anderen geschieht: 
Luseinandersetzung mit der 
«benspraxis. Und je näher 
lan dem Leben ist, desto hö- 
er der Anspruch, die Reali¬ 
st auch zu erfassen. Da gibt 
s Konflikte, Auseinander- 
etzungen, unterschiedliche 
Auffassungen. Sie müssen 
leglichen werden im Inter- 
sse der gemeinsamen Auf- 
;abe. Am Ende zählt das Re- 

Kinderfilme: 
Abenteuer mit der Tarn¬ 
kappe (Gorkistudio) 

Nach Motiven aus mehre¬ 
ren bekannten Märchen ent¬ 
stand dieser Film mit so be¬ 
liebten Figuren wie Hexe 
Baba Jaga und Wassilissa. 

ie Segel meiner Kindheit 
elorusfilm) 
Eine abenteuerliche Ge- 
hichte aus dem Jahre 1918, 
deren Mittelpunkt die Er¬ 

bnisse eines 12jährigen 
ingen stehen. 
Kinokarten zum Festival 

Kinos oder auch über die 
Kreisvorstände der Gesell¬ 
schaft für Deutsch-Sowjeti¬ 
sche Freundschaft erhältlich. 

Entnehmen Sie bitte den 
Speiseplan den Aushängen 
in der Betriebsgaststätte 

Redaktionsschluß 
war der 17. Oktober 
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